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zuzurufen. Ja, es juckte den nie Verlegenen gar, den auffälligen Wanderer
mit dem höhnischen Zuruf: «Du bist auch gar weiß» herauszufordern. Eine
hohle Baß-Stimme entgegnete trocken und warnend: «Hüte dich, daß du
nicht bald noch weißer bist!» Diese Antwort hatte der Ammann nicht
erwartet. Von Angst getrieben, beflügelte er seine Schritte. Zu Hause
angekommen, riß er die baumwollene Mütze vom Kopfe. Was sah er? Mit der

Kappe löste sich auch das kohlschwarze Haupthaar. Die ganze schöne Mähne
fiel auf den Boden, und nur wenige silbergraue Locken blieben dem Glatzkopf

erhalten.
So erzählt die Sage. Der Ammann aber streute vorsichtigerweise überall

aus, er sei zufolge einer langen Krankheit, die er sich in jener Winternacht

zugezogen hätte, kahlköpfig geworden.

Schluß folgt in einem spätem Heft

Der Feldweg
Von Josef Rein hart

Der Feldweg führt durch Wiesen und durchs Ackerkorn,

Salbei und Kerbel nicken, und vom Sauerdorn

Die ziegelroten Trauben in der Sonne glühn,

Grüngoldne Käfer unter meinem Fuße fliehn.

Gemach! Hier ging noch nie der graue Tod,

Der Aehrenschnitter nur geht hier im Morgenrot.
Das ist der Weg, der in das Paradies geführt,

Das ist der Weg, der einst des Heilands Fuß gespürt.

Der heil'ge Weg kennt keine Stunde, keine Zeit,

Er kommt vom Anbeginn und führt zur Ewigkeit.
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